








































Zum wenn für junse Dinser 
Herr SinSer eine Schwache fühlt, 
So Hebt ihm Trude einen -
Herr Sinser ist sehr absekaMt / 

Ist anderseits der Deubel Lost 
Daß man sich um den Ivlann beneidet, 
Dann "Auf MensurF' 

l lmd"Fertis///",Los/// S ') Die Terz vom Resenschirm entscheidet! 

Jonslieren lohnt sam unbedinst / 
Wie lieblich ist es anzllsehen, ______ _____ 

Wenn es ein Mäddum leniS brinst, 
Die Bratwurst in der Luft zu drehen! 

Höchst nützlich auch ist Akrobatik, 
Was man an Lola sehen kann, 
Denn nur mit Hilfe kühner Statik 
Kriest man zu ense Schuhe an .. 

"Hab ich ihr Geld// (denkt Max), 
"dann türm i// -

Doch Marsot - die von Halensee -
War eine Schülerin von Nurmi 
Und hatt' ihm schon am Kadewe! 

Werfe 



Aum gegen Männer stehen sie ihren Ma~n 
Ein. Stunde im F.mtklub von Frau Professor Wertn,k, 
W I.n Phot. Willinger.Kutsmuck 

DIE DA ME IM PECHTS PO RT 

Es ist Tatsache, daß der Fechtsport bisher 
in unserer Damenwelt nur 
recht wenig Anhänger gefunden "hat .. 

Woran dies liegt, ist etwas unverstandhch, 
da doch der Fechtsport zu den 

graziösesten, elegantesten und 
ästhetischsten Sports 

gehört. Die Frau hat in den letzten Jahren 
sich die Leibesübung in richtiger Erkennt­
nis ihrer Wichtigkeit zu eigen gemacht, zur 
Veredelung des Körpers, zur Stärkung der 
physischen Kräfte, die der Daseinskampf 
erfordert und zur Freude am Spiel und 
sportlichen Wettkampf. Aber sie hat nicht 
immer das Schöne vorgezogen, gibt es doch 
viele weibliche Sportsleute, zu denen die 
gewählte Sportart nicht paßt und die 

durch übertreibung weibliche Anmut 
aufgeben. 

Schon in der Leichtathletik ist manche 
übung nicht für die Frau geschaffen, und die 
Sucht nach Höchstleistungen ist hier besonders 
zu verurteilen. Das Augenmerk muß vor allem 
auf die Ästhetik im Frauensport gerichtet werden, 
die noch lange nicht in allen Arten des Sports 
zum AusdrucK kommt. Gegen Schwimmen, Eis­
laufen und Tennisspielen beispielsweise kann ge­
wiß nichts einzuwenden sein, diese Sports haben 
auch eine große Anhängerschaft gefunden. Aber 
warum wird der 

Fechtsport so stiefmütterlich 
behandelt? Vielleicht wird das Damen-Fechten 
nicht großzügig genug ausgebaut. Gelegenheit 
zur Ausübung dieser schönen Sportart ist da. 
Wir möchten auf den vorbildlichen Betrieb im 
Berliner Fecht-Klub (Schöneberger Ufer 40, Ecke 
Blumeshof) hinweisen, wo jeden Dienstag, Don­
nerstag und Sonnabend vormittag von 8-10 Uhr 
und Montag, Mittwoch und Freitag von %6 bis 
8 Uhr gefochten wird, und die bekannten Fecht­
meister Cav. Ettore Schiavoni und Prof. Italo 
Comini den edelsten Waffen-Kampfsport lehren. 

Das Florett-Fechten eignet sich in ganz be­
sonderer Weise für die Dame. Wer Wert auf 
schöne, graziöse Bewegungen und gute 

allgemeine Durchbildung des Körpers 
legt, wird hier die rechte sportliche Betätigung 
finden. Und die Gefahr einer überanstrengung 
besteht nicht. Wenn einer der berühmtesten ita-
lienischen Fechtmeister, Barbasetti, über den 
Fechtsport äußerte, 

"ein Florett-Assaut gleicht einer zierlichen 
Unterhaltung mit der Degenspitze", 

so hat er damit ein Wort geprägt, das es unmöglich macht, 
für die Definition der Fechtkunst einen besseren Ausdruck 
zu finden. Anmut paart sich mit Eleganz, harmonisch 
arbeiten Körper und Geist zusammen, und das gefällige Spiel 
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unö Floreft 
der Klingen 'läßt zusammen mit den gra­
ziösen Bewegungen ein Bild entstehen, 

wie es schöner im Sport nicht 
gedacht werden kann. 

Der Fechtsport gehört zu den edelsten 
und besten Leibesübungen; schon seine 
Geschichte zwingt die Feder zu dieser 
Erkenntnis. Er braucht nicht Kampf­
sport der Dame sein, vielmehr soll er in 
erster Linie als Leibesübung aufgefaßt 
werden, bei der sich ästhetis.che Bewe­
gung, Rhythmus und Geistestätigkeit 
paaren. Eine bekannte Fechterin äußerte 
sich einmal, es sei nicht nötig, daß die 
Frauen sich auch um des Erfolges, um 
der äußeren Ehre willen zu über hasten 
anfangen; das Fechten soll für sie die 
Vorzügo des Spiels, der lebendigen Lust 

an schöner Bewegung in persönlicher 
Entfaltung, an individueller Hand­
habung der Waffe, Freude der Körper< 
bchkeit, des Denkens und der Tempera< 
mententfaltung in einem haben. 

Es gibt viele einseitige Sportarten, 
zu denen aber das Fechten keines­
wegs gehört. Der Fechtsport 

stählt gleichmäßig den Körper und 
die Nerven. 

Nirgends wird Körperbeherrschung 
und Gleichgewichtsgefühl mehr ge­
fordert als beim Fechten. Edle Hal­
tung, Geschmeidigkeit, Sicherheit in 
jeder Bewegung, elegante Figur, ge­
ben ein Bild von den Vorzügen des 
Fechtsports. Wer möchte da nicht 
mitmachen? 

Aber auch die psychologischen Mo­
mente beim Fel' nten sind so ausgeprägt, 

Nebensteh.nd : 

Miß Tsmemoslovakia, 
die nam amerikanism.m Muster gewählt. tsmr.mo· 
slovakisme ~m5nheltsk5nigin. Fr!. Ella Posnerowa 
ist Smauspieler,n und gleimzeitig eine tOmtlge 
Fedlterln Phot. Smerl 

Zwei ungarlsme Champions Wild. World.Photo 
beim 'nternationalen Damenfemten im Landwehr·Kaslno am Zoo, B.rtin 

daß man beim Fechtsport von einem großen erzieherischen 
Wert sprechen muß. Die Willenskraft wird gestärkt, Kalt­
blütigkeit und Entschlußkraft werden gefördert und Mut 
und Selbstvertrauen beseelen den gestählten Körper. Das 
sind Eigenschaften, derentwegen es schon verlohnt, sich mit 
dem Fechtsport näher zu befreunden. Victor Hadt.nber.er. 



Pfannkuchenfaufen 
um einen Kuß 

Ein alter englismer Braum ist das 
Wettbad<en von Pfannkumen in 
manmen Dörfern. Wer zuerst mit 
dem fertigen Kumen in der Pfanne 
beim Küster eintrifft, bekommt einen 
Kuß. . Phot. Smlomauer 

Filmdämmerung 

SO sind wir denn wohl smon 
am Ende der homgepriesenen 

edlen Filmkunst? Was man seit 
Women sah, war kaum nom 
Produktion zu nennen, sofern 
man damit den Begriff produktiv 
verbindet. Man geht nom ein­
mal still in den Ufa-Pavillon zu 
,.Metropolis", dessen gewaltige 
Photos nun durm die illustrierten 
amerikanismen, englismen und 
französismen Blätter laufen und 
stellt beim zweiten Ansmauen 
fest, ' daß er nimt nur die 7 Milli# 
onen nimt wert ist, sondern aum 
das Aufsehen sim nimt lohnte. 
Ein paar phantastisme Zu­
kunftsbauten und eine Fülle aus# 
gezeimneter Photos sind nom 
kein Film, wenigstens kein Film, 

In Amerika tdnzt man 
den Blad< Bottom zum 
Teil so wild, daß man 
die Kniesmeiben durm 
Gummigamasmen vor 
Verletzungen smützen 
muß. Phot. Keystone 

mit dem man Zukunftshoffnungen verbinden könnte. 
Die amerikanisme Produktion. die uns Phöbus und 

Ufa vermitteln, wird uns mit jedem Tage fremder und 
das freut uns, denn es heißt, daß es bei uns nur nom 
Wenige gibt, die einen so unglaublimen Kitsm wie etwa 

Frauenpofizei in Deutschland 
In Dresden sind die ersten weiblichen Polizisten in Dienst 
gestellt worden, die hauptsächlich dem Smutz der Jugendlichen 
und der W oblfahrtspflege döenen sollen. P!iot. Atlantic 
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Die Pariser sind da! 
Mademoiselle Jenny Golder, die Hauptdarstellerin in der 
jetz. nam Berlin gekommenen Pariser Revue,die im Admirals6 

palast einen außerordentlimen Erfolg erzielte. 
Phot. K.:ystone 

Das Problem 
der modernen Frau 

Mademoiselle Morini, eine 20jährige 
Violinvirtuosin, hat sieb, kurz nach­
dem sie einen 3jähr igen Kontrakt nam 
Australlen mit einem garantierten 
Einkommen von 261 ()()() Mark ab­
g .. mlossen hat. mit einem Herrn aus 
ältestem englismen A oei verlobt. Ihr 
Verlobter will ihr nimt gestatten, 

weiterhin ihre Kunst auszuüben . 
Phot. Keystone 

"Die Namt der Liebe" <Urauf­
führung im Capitol} nom ohne 
bissige Bemerkungen ruhig mit 
ansehen können. Aber aum die 
Russen, deren Filmproduktion 
einige Women lang bahn­
bremend ersmien, haben sim in 
dem Potemkin - Typ verrannt, 
und selbst der Gorki- Film "Die 
Mutter" ist bei allen fein emp­
fundenen Einzelheiten dom 
letzten Endes nimts anderes, 
als ein aufgewärmter Potemkin. 
So blieb uns die deutsme Re­
produktion der Posse "Der Jux­
baron" und der Operette "Die 
Czardasfürstin" ansprumslos 
und unterhaltsam, aber ist das 
der Weg des Films? 

" e 

Drei Prachtexemplare 
Miß Kingston mit ihren drei pramtvollen Barsois auf einem Spaziergang Im Hydepark. 
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3. S TUN D E: ENG L I S H WAL T Z 

1 

D er englische Walzer ist nicht der 
altbekannte Wiener Walzer. Es ist 

auch kein. Boston, sondern ein Mittel­
ding zwischen beiden. Der Rhythmus 
des Bostons ist zu langsam, der des 
Wiener Walzers wäre zu schnell. Er 
hat natürlich mit beiden eine gewisse 
Ähnlichkeit, doch, wie gesagt, er ist 
ihnen nicht zum Verwechseln ähnlich. 

Aus der Grundstellung (wie Figur 1) 
fangen wir an, den rechten Fuß mit 
einem mittelgroßen Schritt vorzusetzen, 
dann den linken Fuß mit einem größe­
ren Schritt wie einen Gehschritt nach­
zuziehen, um jetzt den rechten Fuß 
dicht an den linken heranzubringen, so 
daß die Grundstellung wieder entsteht. 
Jetzt übertragen wir dieselbe Bewegung 
auf die andere Seite, und zwar fangen 
wir mit dem linken Fuß an, machen mit 
dem rechten den größeren Schritt und 
ziehen den linken Fuß an den rechten 
heran. Es ist ratsam, diesen Schritt gut 
zu üben, da er für die Ausführung der 
Drehung im Walzer außerordentlich 
wichtig ist. Die Dame tanzt, gerade bei 
einem so grazlOsen Tanz, auf den 
Zehenspitzen und bemüht sich, niemals 

die HackeT' auf den Boden zu setzen, 
weil ·das unschön wirkt und die gute 
Linie verdirbt. 

Zur Variation dieses eben beschriebe­
nen langsamen Gehschrittes sei eine 
weitere Tanzfigur beschrieben, und 
zwar aus der Grudstelluhg heraus den 
linken Fuß einen Schritt nach links set­
zen, dabei mit dem Körper eine kleine 
Drehung nach rechts machen und den 
rechten Fuß wieder an ·den linken her­
anstellen, um die Grundstellung wieder 
einl'iunehmen. Jet zt ist natürlich durch 
die Drehung eine Richtungsänderung 
entstanden, und zwar hat man ungefähr 
eine Vierteldrehung um sich selbst be­
schrieben. Aus dieser eben gewonnenen 
Grundstellung macht der linke Fuß 
einen Schritt rückwärts. In dieser Stel­
lung bleibt man einen Takt der Musik 
lang stehen, um dann den zuerst be­
schriebene~ ~ langsamen Gehschritt des 
englischen Walzers zu wiederholen. 
Man übe diese bei den Schritte recht 
langsam. 

Jetzt kommt die eigentliche Drehung 
des Walzers. 

Wieder aus der Grundstellung her­
aus, die gerade bei diesem Tanz außer­
ordentlich wichtig ist, setze man den 
rechten Fuß einen mittelgroßen Schritt 
vorwärts, dann drehe man (jetzt auf­
passen) auf dem rechten Fuß eine halbe 
Drehung nach rechts, so daß der ganze 
Körper diesem Schwunge folgt. Man 
verharrt aber nicht in dieser Stellung, 
sondern setzt sofort den linken Fuß 
rückwärts gleich eines weiteren Geh­
schrittes, dann den rechten wieder hin­
ter den linken, und zieht den linken an 
den rechten heran, so daß man wieder 
in die Grundstellung zurückkehrt. 
Diese eben beschriebene Bewegung ist 

. eigentlich ·die Hauptsache des engli­
schen Walzers; die Drehung wirkt un­
schön, wenn man sie plump und unge­
schickt macht. Also heißt es, sich hin­
stellen und sie allein üben, und zwar 
so, daß man die eigentliche Drehung 
recht langsam macht, während man die 
darauf folgenden rückwärtigen Geh­
schritte in etwas schnellerem Tempo 
machen kann, so .daß der Rhythmus 
dieses Tanzes besonders betont wird. 
Die Drehung geht ganz leicht von stat­
ten, wie man auch nicht erst lange 

. überlegt, daß man überhaupt drehen 
will, sondern mehr dem Schwung des 
Körpers folgt. Auch sollen sich beide 
Tänzer in die gerade zu drehende Seite 
(rechts oder links) hineinlegen. 

Selbstverständlich kann man diese 
Drehung auch nach der anderen Seite 
machen, d. h. mit dem linken Fuß an-

fang-:n und die ganze Drehung nach 
links machen, da es ja so wie so nur 
für eine Person beschrieben ist. 

Jetzt kann man noch eine kleine Ver­
änderung hineinbringen, indem man den 
zuerst beschriebenen Gehschritt nach 
vorwärts rückwärts macht. Wenn man 
mit dem rechten Fuß aus der Grund­
stellung anfängt, ihn einen mittelgroßen 
Schritt rückwärts stellt, den linken Fuß 
einen größeren Schritt rückwärts nach­
stellt, und den rechten Fuß auch wieder­
um rückwärts dicht an den linken her­
anzieht, so entsteht, wie gesagt, die Fi­
gur des vorwärtigen Gehschrittes auch 
nach rückwärts. 

Selbstverständlich müssen sämtliche 
Figuren durcheinander getanzt werden, 
und zwar in ·der Weise, daß sie eine 
harmonische Abwechslung bilden. 

Auch dieser Tanz wir·d bestimmt ge­
lingen, wenn man alle Figuren recht 
gründlich übt, und' nur Mut, die Sache 
wird schon gehen. 
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